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Des Seeligen

Merrn Bavid Burchards
Hinterlaſſenen Fer. Wittwe

atharina Sliſubeth
Keutzerin

Wie auch
Deſſelben einigem hinterlaſſenen

Leiblichen Herrn Sohn
ſo jetzo in der Fremde ſich befindet

Und dann

Der eintzigen

Leiblichen Frauen Tochter
Und derem

Fhegerrn
Samt der gantzen wehrtgeſchatzten Freundſchafft

Wunſchet
Vielen Seegen von dem Bater aller Gnaden bey libergebung

dieſer TrauerRede daß ſie auch durch dis Wort mo
gen krafftigſt aufgerichtet und zur Gedult ſowol als
auch zur Nachfolge desjenigen Guten was der Geiſt
OOttes nicht allein bey guten Tagen ſondern vor
nehmiich unter dem lieben Creutz in der Seelen ihres
reſp. EheHerrn und Vaters gewircket hat gereitzet
werden und helffe ihnen daß ſie auch alle ihre Tage
in der Welt alſo endigen damit fie nach glucklicher
geſchehenen Vollendung derſelben mitgeſamlet werden
unter diejenigen die in der Ewigkeit bey dem Herrn blei

dben allezeit!

ANDREAsſ ffchmid Autor.



Match Btand und Müurden Poch—

und Mehrtgeſchattte DrauerWer
ſamlung.

Snommer abgelebter Chriſten Beerdi
S ung ſolte billig unſre Hertzen in die Be

S trachtung unſers Todes ſo dann des WolJ—C ſeyns der Seelen nach dieſem Leben in der

S Ewigkeit fuhren/ damit unſre offentliche

cher ein vieles koſten laſt einen Nutzen wir aber nicht das An
ſehen hatten als wenn wir auch mit dieſem bloſſen Aufzuge unſre

ſo genannte tour alla mode zum Grabe thaten und (daß
ichs nur herausſage /wie ichs von Hertzen meyne etwas eitles
vornehmen ſo ſich zuletzt unter der Sunde der Abgotterey wurde

finden und richten laſſen muſſen. Solches aber zu verhuten und
das erſtere zu befodern/ glaube ich ſey allewege eines aufgeſtel

leten Redners beſſerer Zweck denn daß er bloß bey unnothigen
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Lobund DanckSpruchen zu ſtehen bliebe/ deren jene dem Ver
ſtorbenen nichts helffen die letztere aber zur Willigkeit der Anwe

ſenden Trauer-Verſamlung in der Nachfolge keinen mehrern

Zuſchub thun alß zuvor bereits bey derſelben fich gefunden ehe
ſie ein Wort von uns vernommen. Wann ich dann vorjetzo al
hie zu reden begehret worden dachte ich daß erbaulichere Sterbe

Gedancken uns wolſo leicht nicht konten beygebracht werden als

diejenige ſeyn mochten die uns gegenwartige Leiche ins Hertz
drucket wenn wir ihren Sarg uns ofnen lieſſen ſoferne der da
rinne ſich befindende Corper ſonſt beym Leben nicht jederman be

kant mochte geweſen ſeyn am allermeiſten wenn wir die Umſtande
ihres ſeeligen Abſchiedes aus der Welt ein wenig zuerortern uns
die Muhe geben wollen. Es hat der Weyland WolEdle

und Hochachtbahre Gerr Bavid Burchard! vorneh
mer Kauffund Handelsmann in der Konigl. Preuß:
ſchen Reſidence Berlin ein Mann gner ſeiner Treue und
groſſen Klugheit wegen unter Hohen und Niedrigen einen gar

guten Nahmen beſtandig beſeſſen/ numehro aber zum groſſen
Leydweſen der Seinen nach uberſtandenem Elende ſeines gan
tzen Lebens am Ende des verwichenen 17ogten Jahres als am

30. Decemhbr. ſeine beſchwerliche Pilgrimſchafft auf Erden geen

diget und numehro nicht novum ſondern novisſimum an-

num, das reueſte und allerletzte/ auch zugleich mit demſelben
ſein Hall ahr in der Ewigkeit angetreten/ in welchem er aller

Schulden und Burden an der Seelen entladen einer Freyheit
genieſſet/ die unſchatzbar bleiben muß. Jch wurde von ſelbſt
auf ſolche Gedancken kommen ſeyn und damit die gegenwartige
TrauerVerſammlung erwecket haben ſo fern der ſeelige Herr

Bur
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Burchard mir nicht den Leit-Faden dazu ſelbſt in die Hande
gegeben hatte mit ſeinem erwehlten Denck-Spruche/ dem ich
nachgehen und damit ſeines ſeel. Todes unter ſeinen geliebten

Gonnern und Freunden gedencken ſolte. Er iſt zu finden

Eſai. LX. V. z2o.
Zie Fage deines Veidens werden ein

Snde haben.
Wir wollen ſie ein wenig vornehmen und daraus bedencken:

PROPOS.Die Tage der Frommen in dieſem Leben.

J. Wie ſie mit Leiden angehen
JJ. Wie ſie mit Freuden ſich enden.

Membr. J.
Je die Tage der Frommen in dieſem Leben mit Leiden
as angehen. T. Die Tage deines Leidens. Die

auf den Periodum Chriſti, auf die letzte Zeit des
 VWorte ſind Verheiſſungs-Worte/ und ſind inſonderheit

Herrn Mefßia gerichtet gegeben aber zum Vorauß ſchon der Neu
TeſtamentiſchenKirche/ die mit ihren Gliedern ihre Leidens
Tage haben und unter den Kindern Edom uberaus hart wurde
gehalten werden. Denn ob zwar das Volck GOttes zur ſelbigen
Zeit in der Babyloniſchen Gefangenſchafft mit ſolcher guten Bot
ſchafft krafftigſt aufgerichtet wurde; ſo ſolte doch ein ſolcher mild
flieſſender Strohm nicht bloß daſelbſt ſtagniren und zu ſtehen
bleiben ſondern vielmehr ſich ſamlen/ daß er in den Tagen der

B vielen



s 6 Sovielen Leidenſchafften die zuletzt noch aufgehoben worden ſich

ergieſſen konte. Fragen wir wann die Tage des Leidens uber
die Kirche angegangen ſo wird ſichs in der Rechnung die GOt
tes Wort halt ſo dann auch in den JahrBuchern und Kirchen
Hiſtorien ausweiſen daß nachdem man mit dem Haupte der Kir
chen welches Chriſtus iſt am Stamme des Creutzes fertig war
und demſelben einen ſauren Char-Freytag gemacht hatte
ſich daſſelbe Gewitter allmahlig uber die Glieder gezogen/ daß

kein eintziges ohne Wehen vom Erdboden kommen konnen ſon
dern ein jegliches hat ſeine abgemeſſene SchmertzensTage richtig

gefunden. Was die Juden zur Zeit ihrer noch nicht gantzlich ge
ſchwachten Macht zum auſſerlichen Außfluſſe ihrer Boßheit ihnen

nicht konten ſauer und ſchwer genug machen das uberlieſſen ſie

denen Heyden welche in ihrer unbeſonnenen Raſerey das Fach
muſten vollends ausfuhren und ſo blind zufahren als wenn vom

Chriſtenthum weder Strumpff noch Stiel ſolte ubrig bleiben:
Denn als das Schifflein des HErrn unter deren Handen ge
rieth/ creutzeten ſie die erſte dreyhundert Jahre nach einander weg

nach Chriſti Gebuhrt/ bevorab unter den 10. groſſen Verfolgun
gen der Romiſchen Kayſer daß uns das decretum Nero—
nis noch immer aus den KirchenGeſchichten in den Ohren ſau

ſet: Quisquis Chriſtianumſe eſſe confitetur, istan-
quam generis humani convictus hoſtis ſine ulte-
riori ſui defenſione, capite plectatur. Wer ſich
fur einen Chriſten nur bekennet ſoll am langſten die
beſten Tage auf Erden gehabt haben oder wie einalter be
kanter Lehrer der Engliſchen Kirchen Venerabilis Beda ſoll
angemercket haben: Quisquis Deum confitebitur, tam

diu



s 7 Slt duf./7diu torqueatur, donec Chriſtus negetur: Werſichs
J

wird mercken laſſen/ er bekenne GOtt/ ſoll Qvaal und Marter t
genug finden die ihm das Bekantniß von Chriſto beſaltzen ſolle.

J
Es ware aber ein groſſer error calculi, wenn wir ſagen wol—

Jten/ ſolche Tage hatten biß dahin ein Ende genommen und uns
mit den Zeiten des Conſtantini Magni flattiren/als hatte
die Kirche unter und nach demſelben Ruhe-Tage halten und ſich ſei

biß hieher erholen konnen. Solche kerien verlanget ein Chriſt
nicht/ und da er ja glaubet/ daß dergleichen Ruhe noch vorhan J

den ſo weiß er ſie zum wenigſten nicht aus ſolchen Zeiten herfur— 521

zuſuchen/ beſondern wer die Rechnung nach der Practike Johan

nis in ſeiner Offenbahrung recht anzulegen weiß/ wird gewiß be 1
kennen muſſen daß das Weib mit der Sonnen bekleidet noch ihre
harte Gebuhrts-Zeit vor ſich und den groſſen Drachen wider ſich 14
habe. Jn Summa auf Erden wird den Leuten bagge
ſeyn und werden zagen und das Meer und die Waſſrr

wogen werden brauſen. Und die Menſchen werden
verſchmachten fur Furcht und fur Warten der Dinge/
die da kommen ſollen. Solch einen Anfang haben die Tage
der Frommen in dieſem Leben bevorab derer Frommen die in den 1
letzten Zeiten noch ubrig ſeyn werden. Bey deren Betrachtung
wol kein Wunder wenn einen ein Schauder befiele: O HErr J
GOtt! Soll es noch elender in der Welt werden iſt es denn
noch nicht arg genug? Denn ob zwar ein gedultiger Hiob ſchon
einen groſſen Aufſchlag auf ſeine Leidens-Tage machete: Wenn J

man meinen Jammer woge und mei Leiden zuſam 7
men in eine Wage legete; ſo wurde es ſchwerer ſeyn
denn Sand am Meer Hiob. VI. v. 2. Und ob zwar

B 2 ein J J
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ein frommer Jacob in ſeinem hinterlaſſenen Diario und Tage—

Buch ſein Leben beſchreibet daß es betrubter Tage viel gehabt:

Wenug und boſe iſt die Zeit meines Lebens; So war es
doch nur nach unſrer Redens-Art gleichſam die Flitterwoche zu
rechnen gegen die letztere Tage der Frommen im N. T. Denn
jemehr die Kindheit der Kirchen aufhoret und das mannliche Al
ter derſelben heran kommet je hartere Tage werden erfolgen in

welchen die Braut dem Brautigam zuvor muß ahnlich unterm
Creutze werden/ ehe ſie den Hochzeit-Tag halten und mit dem

Lamme ſich zu ergotzen Erlaubniß bekommen konne.
Was nun die Kirche insgemein fur Tage zum beſten hat die

muß ſich ein jeder Glaubiger in ſeinem Theil auch gefallen laſſen

der ſeine beſtĩte und abgerechnete Tage in der Welt hat ſo mit
Leiden durch die Kindheit anmit Leiden in mannlichen Jah—
ren fortmit Leiden im hohen Alter ausgehen. Und um des—
willen muß es uns nicht unbillig verarget werden wenn des
querulirens kein Ende iſt als wiederfuhre uns etwas fremdes
da wir eine kurtze Zeit im tunckeln gehen und ſo fort nicht wieder
ans Licht treten konnen. O das Menſchliche Alter in dieſem
Leben muß ſolcher Tage viele haben ſonſt ſolte man der Ewig
keit vergeſſen oder doch nach derſelben ſo ſehr ſich nicht verlangen

laſſen. Der ewigen Liebe muß man es ſchlechter dinges zutrau

en daß ſie uns nicht ohne Urſache plagen laſſen werde ſondern
daß dis ihr Zweck ſey uns deſto ſachter in der Ewigkeit zu hal
ten wenn alle die Tage unſers Leidens werden zurucke geleget
ſeyn. Mancher komt bald davon mancher hergegen muß ſich
ein wenig langer gedulden ein jeglicher aber laſt ſich die Sum

ma im Tode machen:

Ich
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Jch hab hie wenig guter Taa
Mem taglichs Brodt iſt Muh und Plag.

Jch erinnere mich daß irgendwo in einer nahmhafften Stadt aus

einer ſinnreichen Feder dieſe Vorſtellung in ein Epitaphium
gefloſſen und offentlich zuleſen ſey wie die connexion mit
unſren Tagen in dieſem Leben gehe und eins auf das andere folge:

Der Anfang dieſes Lebens
Beruht auf Unverſtand,

Der Fortgang iſt vergebens
Dfft unnutz angewandt

Das Mittel heget quählen,
Viel Jammer Muh und Noth,

Der Außaang kan nicht fehlen,
Das Pacit iſt der Tod.

Man uberſchlage die Rechnung an ſich ſelbſt/ ich weiß ſie wird
richtig befunden werden. Komt ein Kind in die Welt findets
ſo fort einen ſchweren LeidensTag nesciens quodam-
modo lacrymis prophetat, ſe mare malorum eſſe
ingreſlum, es gibt mit ſeinem wimmernden Geſchrey unwiſ—

ſend einen Propheten ab und fuhlets daß es auf eine wilde Set

kommen ſey ſo von lauter Ungluck und Elend ihre Wellen machet.
Kommen wir zum Virſtande am allermeiſten unter der Fuhrung

der ewigen Weißheit daß uns die Augen durch die Gnade GOt
tes geofnet werden ſo finden wir vor um und nach uns Tage
die man nach Romiſcher Schreib-Art nigrö lapillo als
AngſtTaae unterzeichnen mochte. Unſre Jugend giebt uns lau
ter Angſt-Tage wenn man auf das Zukunfftige gedencket/wie es

gehen mochte; und kommet man zum Aller ſo gehets nicht beſ

C ſer
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n. J8 10 Sco58ſer wenn man aufs vergangene zuruck ſiehet wie es gegangen.
Angſt und bange wird oft denen die noch keinen Flecken wiſſen

wo ihr Fuß hafften und ihr Leben ruhen kan. Noch mehr Angſt
findet ſich wenn man nun meynet/ daß man zur Ruhe kommen.
ſey. Eltern haben ihre Leidens-Tage an ihren Kindern die man
chem Vater die Haare vor der Zeit farben und die Jahre kurtzen
bevorab wenn ſie bey aller erwieſenen Treue und groſſen Koſten

zur geſeegneten Erziehung angewandt dennoch aus dem Geſchir

re reiſſen und ubel gerathen. Ehe-Gatten konnen ſich das Leben
untereinander ſauer machen wenn das ilem velle idem
nolle ſich nicht in ihren Gemuhtern findet ſondern Eigenſin
nigkeit mit der Einſinnigkeit an beyden Theilen einen unglucklichen

Tauſch trifft da mogen Jammer und KummerTage viele ſeyn
und das Ende mit Schmertzen erwartet werden. Jn Summa:
in der Welt habt ihr Angſt. Und ruhmet ſich mancher
gleich guter Tage ſo iſt es eben nicht das beſte Zeichen es muß
gewiß noch ein Gewitter am Abend ihnen bevorſtehen oder er

findet ſein Leiden in der Ewigkeit. Fromme Chriſten haben ein
penſum und Tage-Werck das heiſt der Sunde abſterben die

Welt verleugnen das Fleiſch creutzigen/ den Willen GOttes
thun ſich verachten drucken und todten laſſen ich dachte dabey
ware kein facit auf gute Tage zu machen; Zumahlen wenn ſie
treue Arbeiter wollen erfunden werden und den Feyerabend im

Weinberge des HErrn recht mitnehmen wollen.
Membr. Il. Wie ſich die Tage der Frommen in

dieſem Leben mit Freuden enden. Es heiſſet: T. Sie
werden ein Ende haben. Hiemit deutet der Prophet auf
die kunfftige Freudenund RuheTage der Kirchen die da ange

hen
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hen werden wenn die LeidensTage zurucke geleget worden. Jch
will mich vorietzo nicht einlaſſen in die eigentliche Art und Be
ſchaffenheit der RuheTage der Kirchen auch nicht in die deter-
minirte Zeit wenn ſie angehen und geſchehen ſollen: Wann ich

aber GOttes Wort zur Hand nehmen ſolte wurde jenes aus
der Epiſtel an die Hebraer beſtatiget werden: Esiſt nocheme
Ruhe vorhanden dem Volcke GOttes; und dieſe aus
dem Munde des Heylandes der die Zeichen dieſer Zeit zu prufen
darin geordnet/ wenn alles wurde aufs hochſte gekommen ſeyn
daß man ſchier gedencken wurde/ es mochte keine Rettung erfol—

gen/ ſo wurde des Menſchen Sohn kommen ſeiner bedrangten
Braut Lufft machen und ſeine Auserwehlten die Tag und Nacht

zu ihm geachzet erretten und denen die ihre heiſſe Arbeits-Stun
den geendet ihre kuhlende Ruhe-Stunden auch gonnen. Denn
unſer GOtt iſt gar zu ein guter HaußVater er laſt die Seinen

nicht immerdar des Tages Laſt und Hitze tragen ſondern er jochet

auch wieder treulich aus und laſt ſeinen Daniel zur Ruhe gehen:
Ef weiß die rechte FreudenStunden er weiß wol wenns am be

ſten iſt wenn er uns nur hat treu erfunden. Und ſo gehet der
harte ChriſtenStand zu Ende es iſt ein harter ArbeitsTag es

iſt aber darauf iui cvoihöeus, der Tag der Erquvickung. Ein
Tag hat ſeine abgemeſſene Stunden wenn die letzte Stunde daiſt

zu welcher es gemeiniglich dem abgematteten Corper unter der
noch anhaltenden Arbeit am allerſauerſten ankommet da endet

ſichs mit einmahl und gehet der Menſch mit groſſen Freuden
zur Ruhe. Und ſo gehen alle Wercke GOttes die einen ſauren
Anfang an uns ſcheinen gehabt zu haben endlich zu unſren groſſe

ſten Freuden zu Ende. Denn wenn wir uns in des gutigen Va

Je— C 2 ters
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ters Weiſe nur ein wenig umſehen wie er ſeine Dinge ſo wol in

regno naturæ, als auch in regno gratis herfurbringet
ſo werden wir befinden daß ſie meiſtens einen geringen und harten

Anfang /aber allezeit ein herrliches Ende haben. Die erſte Ma—

terie daraus GOtt anfieng Himmel und Erden zu bauen war
ein Nihilum. Adam der erſte Menſch ward gemacht aus ei—

ner Handvoll rother Erde/ das war der Anfang einer ſo herrli
chen Machine des Menſchlichen Leibes ſo noch keine Ana-
tomie in allen Aederchen Gelencken und Zuſammenfugungen
aufs genaueſte hat konnen einſehen und penetriren. Da

GOtt in V. T.. ſein Volck ſich wolte herfurbringen/ darunter
er ſeine Kirche hatte bey welchem er ſein Wort und Zeugniß de-
Poniren wolte ſo muſte der Anfang deſſelben ein alter verlebter

Mann der Abraham und eine erſtorbene Mutter die Sara
ſeyn denen er einen eintzigen Sohn den Jſaac gab aus welchem

ſich hernachmahls am Ende ein groß Volck vermehrete und ſo
groß ward wie die Menge der Sternen am Himmel. Jn dem
Reiche der Gnaden und Wirckungen GOttes welche unſichtbahr

ſind und in denen Menſchen zu ihrer Seeligkeit vorgehen iſt es
auch alſo beſchaffen. Die ſtoltzen und erhabenen Hertzen ernie
driget er erſt ehe er ſie in ſeine Hand nehmen und zu ſeinem Wer

cke bringen kan/ oder ſie muſſen gar von ihin weichen: Aber die
erniedrigten erhohet er. Er todtet und machet lebendig
er fuhret erſt in die Holle ehe er heraus fuhret. Der
gefallene Menſch lieget vor ihm todt/ und in allen Krafften erſtor

ben. Da iſt kein Erkantniß vor GOTT/ keine Reue uber die
Sunde/ kein Glaube/ keine Lirbe zu GOtt kein Gehorſahm auch

nicht einmahl Luſt und Verlangen darnach und aus ſolchem ni-

hilo
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hilo hominis kan doch ein Erbe des himmliſchen Lebens zu

letzt bereitet werden. So iſt es auch mit den Tagen der
Frommen ſie gehen mit Leiden an und endigen ſich
mit Freuden.

Der Gottloſe glaubet das nicht ſondern liebkoſet ſich mit
den Gedancken es werde immer alſo bleiben; Er wolle die Reiche
Manns Comcdie ſpielen/ alle Tage herrlich und in Freuden

leben/ der Fromme ſoll immerdar vor ſeiner Thur voller Schwe—

ren liegen. Allein das Blat wird ſich wenden. Das Scepter
der Gottloſen wird nicht bleiben uber dem Haufflein der
Gerechten daß ſie ihre Hande nicht ausſtrecken zur Un—
gerechtigkeit. GoOtt endet die Leidens-Tage der Seinen tag
lich wenn er immer einen nach dem andern zur Ruhe bringet

endlich wird er ſie alle erloſen von allem Ubel und aushelffen zu

ſeinem him̃liſchen Reiche. Der Fromme glaubet es zwar wol/ al
lein er zehlet offt Tage Stunden und Jahre, und wird ihm das En
de offt gar zu lange; indeß ſo hat er ſich doch vom HErrn beleh—
ren laſſen es werden um der Auserwehlten willen dieſe
Tage verkurtzet. und ob der HErr auch verzeucht ſo har
ret er doch ſein weil er weiß es werde gewiß kommen das Ende.

Werthgeſchatzte Herren. Unſer ſeel. Herr Burchard hat
ein gutes Zeugniß unter uns/ daß er einer von der kleinen Heerde

des HErrn geweſen der den HErrn ſeinen GOtt geſuchet und

in CHriſto JEſu denſelben zum gnadigen Vater gefunden. Da
her er nicht allein in dieſem Leben auf ſeinen Erloſer gehoffet ſon

dern glaubte gewiß daß ihme ein Ende und am Ende was beſſe
res aufgehaben worden. Er hat auch ſeine abgemeſſene Leidens

Tage vor vielen andern gehabt.

D Der
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Der HErr hat ihn laſſen An. 1650. zu Jltenburg geboh

ren werden/ wie andere MenſchenKinder mit denen Jammer und
Elend als mitgebohrne Zwillinge/ zugleich an einem Tage herfur

kommen/und ſie immer auf dem Fuſſe verfolgen. Wie manche ſaure
Tritte wird es demſelben nicht gekoſtet haben in Erlernung der muh

ſeeligen Kauffmannſchafft/ bevorab unter den mancherley offt ſchwe

ren Umſtanden unter welchen wenn er glucklich durchkommen wol

len er den harten Leidens-Weg erwehlen und ſaure Tage ver
ſchmertzen muſſen. Und ob er gleich An. 1683. zum erſtenmahl zu

Leipzig mit Fr. Roſinen gelugin gbbohrnen Wulmeierm
in eine geſegnete Ehe getreten auch mit derſelben 5. Kinder gezeu
get/ iſt doch die Ehe mit mancherley Wehe ſo wol durch Abſterben
ſeiner erſten Liebſten alß auch der meiſten lieben Kinder gefuhret.

Mit der jetzigen hinterlaſſenen hochbetrubten Fr. Wittwen Fr. Ea
tharinen Sliſabeth Shielin /gebohrnen Weutzerin hat ihm
zwar der getreue Vater in den 15. Jahren ihrer gefuhrten Ehe/

manche ſuſſe Stunde gemacht; maſſen er ſich mit derſelben recht
hertzlich und kindlich begehen konnen derſelben auch allewege den

Ruhmbeygeleget daß ſie eine Pflegerin in ſeinem Leben inſonderheit
in der erfolgten groſſen Entkrafftung ſeines Leibes und Gemuthes

geweſen; Allein die Tage ſeines Leidens muſten doch nach dem
Willen GOttes bleiben da er in ſeinem ſonderbahren Anliegen der
Seelen viele ſchwere Kampfe ausgeſtanden die GOtt ambeſten
ſo dann auch einigen vertrauten Freunden bekant ſeyn. Nechſt

dem empfand er auch am Leibe das Seine da er bey nahe 6.
Jahre von gewaltigen Schlag Fluſſen ſo offters hingeriſſen daß
er gantz Ccontract und Sprachloß viele Tage zehlen und in ſei
nen ſorgvollen Geſchafften unbrauchbar ſeyn muſſen. Wer ihn

unter



vs ig go /755 ſunter uns aber beſuchete/ hat faſt ein Muſter vom Hiob ſo im J
Leiden als auch in der Gedult an ihm erblicket und iſt ohne See j

gen nicht von ſeinem krancken Lager gegangen. J

Allein die Tage ſeines Leidens haben nun ein Ende genom I
men GOtt lob! Es iſt eine Stunde der andern gefolget biß
endlich der ſeelige Tod vollig Feyerabend gemacht. Sein Jam—

mer Trubſal und Elend iſt kommen zu einem ſeeligen End.

Der hochbetrubten Fr. Wittwen und einzigen Frauen Toch
ter ſo von Halle aus zu uns kommen und das Ende von den Ta

gen ihres reſp. EheHerrn und Herrn Vaters geſehen laſſe
GOtt der HErr vielen Seegen an demſelben erlangen und mit
volligem Troſte uberſchuttet werden daß die Hoffnung ihres ſeel.
Herrn Vaters erfullet und ſeine LeidensTage ſo einen ſeeligen

JWechſel getroffen. Er laſſe nicht allein die Tage ihres Leidens
die in ihrer Seelen uber den Tod ihres ſeeligen Ehe Herrn und

9Herrn Vaters ſchmertzlich angegangen/ mit Freuden zu Ende J
gehen ſondern er mache auch endlich zu ſeiner Zeit mit ihnen ein J

ihres GOttes zuſammen pleiben immerdar. An ſeinem eintzi
gen Herrn Sohn laſſe der HErr HErr den vielfaltig geſchehe J
nen Wunſch ſeines ſeeligen Herrn Vaters zur Krafft kommen/
daß er ſich bey ihm vor GOtt dereinſt in der Ewigkeit einfinden
moge welcher Wunſch weil er mehrmahlen mit Aechtzen wie—

derholet und mit Thranen begleitet worden um ſo viel mehr
Hoffnung gibt daß er zu ſeiner Zeit werde zur Erfullung kom

men.
17
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So )s 16 80ÊMeinen Hochgeehrten Herren habe im Nahmen der Frau

Wittwen und Frauen Tochter hertzlich Danck zu ſagen daß
ſie bey ſo ſpater AbendsZeit und groſſen Kalte ſich die Muhe
nehmen und unſerm ſeeligen Herrn Burchard dieſe letzte
Ehre erzeigen wollen.

Wie ſolches nun mit zum Troſte der betrubten Leidtra

genden nicht wenig beytraget; alſo wunſche ſie ihnen allerſeits
dafur und den Jhrigen viele Erqovickungen in ihren Leidenſchaff—

ten auf Erden daß alles ihnen von GOtt ſo gemachet werde
damit ſie es konnen ertragen endlich aber auch erloſet von allen
Ubel einen Tag der Freude und Wonne ohne Wechſel antreten
mogen. Sie bitten noch dieſes daß ſie einige Schritte zur
RuheStatt unſers ſeeligen Herrn Wurchards thun und
ſich bey Beerdigung ſeines abgelebten Corpers vom HErrn
der weder Anfang noch Ende hat belehren laſſen daß es auch

mit uns allen haben muſſe gebe GOtt! ein ſeeliges

E ND E.
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